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I.

Luther und das Konzil: Eine Einleitung

1. Hinführung zum Thema

Versammlungen, in denen Entscheidungen über Lehre und Leben der Kirche 
getroffen werden, gehören seit der Zeit der frühen Christenheit zum Kernbe-
stand des Christentums. Diese als Konzil oder Synode bis in die Neuzeit hinein 
synonym bezeichneten Veranstaltungsformen prägten die Entwicklung der ge-
samten Theologie- und Kirchengeschichte in vielfältiger Weise.1 Den grundle-
gendsten Wandel erfuhr die Theorie und Praxis der Kirchenversammlung 
durch Martin Luther und die Reformation im 16. Jahrhundert, in deren Folge 
sich die konfessionell geprägten Konzilskonzeptionen ausdifferenzierten und in 
römisch-katholischer, lutherischer und reformierter Gestalt manifestierten.2

1 Sowohl der lateinische Begriff „concilium“ als auch der griechische Begriff „synodos“, 
die beide „Zusammenkunft“ oder „Versammlung“ bedeuten, fanden seit der Zeit der Alten 
Kirche zur Bezeichnung von lokalen, regionalen, überregionalen und gesamtkirchlichen 
Versammlungen Verwendung. Im Verlauf des Mittelalters entwickelten sich die Kirchenver-
sammlungen zu kontinuierlichen oder situationsbezogenen Institutionen, von denen die re-
gionalen Zusammenkünfte oft als Provinzial- oder Diözesansynode bezeichnet wurden, und 
entfalteten sich durch das erstarkende Papsttum in der Westkirche zu päpstlichen Universal-
konzilien. Die in der Theologie des Hochmittelalters ausgebildeten Konzilstheorien, die 
zum Teil aus dem Gegensatz zum Papsttum erwuchsen, fanden ihre Umsetzung in den Re-
formkonzilien des 15. Jahrhunderts. – Weil die allgemeinen Konzilien zum Grundbestand 
der Christentumsgeschichte gehören und in jeder kirchengeschichtlichen Überblicksdarstel-
lung Erwähnung fi nden, sei hier exemplarisch auf jüngere, spezifi sch konziliengeschichtliche 
Darstellungen verwiesen: H. J. Margull (Hg.), Die ökumenischen Konzile der Christen-
heit, Stuttgart 1961; P. Meinhold, Konzile der Kirche in evangelischer Sicht, Stuttgart 1962; 
G. Dumeige und H. Bacht (Hg.), Geschichte der ökumenischen Konzilien, 12 Bde., Mainz 
1963–1990; H. Jedin, Kleine Konziliengeschichte. Mit einem Bericht über das Zweite Vati-
kanische Konzil, Freiburg im Breisgau 81978; G. Alberigo (Hg.), Geschichte der Konzilien. 
Vom Nicaenum bis zum Vaticanum II, Düsseldorf 1993; H. J. Sieben, Vom Apostelkonzil bis 
zum Ersten Vatikanum. Studien zur Geschichte der Konzilsidee (KonGe.U), Paderborn/
München/Wien/Zürich 1996; K. Schatz, Allgemeine Konzilien – Brennpunkte der Kir-
chengeschichte (UTB 1976), Paderborn/München/Wien/Zürich 1997; F. R. Gahbauer, 
Ch. Dinkel, R. Preul und G. Gaßmann, Art. Synode I.–III. (TRE 32, 2001, 559–584). 
Vgl. auch K. Schatz, Konzilien und ihre Rezeption in der Kirchengeschichte (RoJKG 26, 
2007, 15–27).

2 Die Entwicklung und strukturelle Bedeutung der Synoden in den orthodoxen Kirchen 
ist von den römisch-katholischen und protestantischen Konzilskonzeptionen zu unterschei-
den. So ist z. B. das orthodoxe Kirchenwesen in seiner Grundstruktur synodal geprägt und 
von den protestantisch-katholischen Differenzen unberührt geblieben. Zur Vertiefung der 
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Seitdem zählen die Konzilien in den protestantischen Kirchen zu historischen 
Größen der Vergangenheit. Im übertragenen Sinn können sie neuerdings auch 
innerhalb der ökumenischen Bewegung als Weltversammlungen charakterisiert 
werden.3 Hiervon ist die Synode der evangelischen Landeskirchen zu unter-
scheiden, die als kirchenleitendes und kirchenordnendes Organ ein seit dem 16. 
Jahrhundert vorbereitetes, im 19. und 20. Jahrhundert verfassungsrechtlich aus-
gestaltetes Phänomen bildet, welches in Ansätzen auf die mittelalterlichen Diö-
zesan- und Nationalsynoden zurückgeht.4 Während die Synode heute zur Lei-
tungsstruktur der protestantischen Kirchen zählt,5 fi ndet eine vertiefende syste-
matisch-theologische Auseinandersetzung mit dem Konzilsbegriff allerdings 
kaum statt. Denn anders als in der römisch-katholischen Kirche, in der die 
Konzilien bis heute in Geltung stehen, substantiell zum Wesen der Kirche ge-
hören und durch eine dogmatische und kirchenrechtliche Lehre amtlich fi xiert 
sind, gibt es – wie Wolf-Dieter Hauschild jüngst konstatierte – in den evange-
lischen Kirchen „keine verbindliche Defi nition von Wesen und Autorität eines 
Konzils“.6 Da aber die Entfaltung einer protestantischen Konzilslehre nicht nur 
im Blick auf die innerevangelische Kirchenpraxis, sondern auch in ökume-

orthodoxen Synodentheorie und -praxis sei empfohlen: A. Jensen, Die Zukunft der Ortho-
doxie. Konzilspläne und Kirchenstrukturen (ÖTh 14), Zürich 1986; G. Gaßmann, Art. 
Synode III.3. Konfessionskundlich (TRE 32, 2001, 580–584), 580 f.; H. Ohme, Art. Synode 
IV. Bedeutung in der orthodoxen Kirche (RGG4 7, 2004, 1976 f.).

3 Zu den ökumenischen Bemühungen der 1980er und 1990er Jahre, die unter der Be-
zeichnung „Konziliarer Prozeß für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ 
bekannt wurden, vgl. W. Lienemann, Art. Konziliarer Prozess (RGG4 4, 2001, 1664 f.).

4 Zur Entwicklung der Synode in den evangelischen Kirchen vgl. u. a. G. V. Lechler, 
Geschichte der Presbyterial- und Synodalverfassung seit der Reformation, Leiden 1854; W. 
Maurer, Typen und Formen aus der Geschichte der Synode (SThKAB 9, 1955, 78–99); 
N.  Närger, Das Synodalwahlsystem in den deutschen evangelischen Landeskirchen im 19. 
und 20. Jahrhundert ( JusEcc 36), Tübingen 1988; Ch. Dinkel, Art. Synode III.1. Reforma-
tion bis Schleiermacher (TRE 32, 2001, 571–575); R. Preul, Art. Synode III.2. Neuzeit seit 
Schleiermacher (TRE 32, 2001, 576–579); W.-D. Hauschild, Art. Synode I. Geschichtlich 
(RGG4 7, 2004, 1970–1974). – Weil die für das 19. und 20. Jahrhundert festzustellende be-
griffl iche Differenzierung von Konzil und Synode in der Reformationszeit noch nicht trenn-
scharf vollzogen wurde, wird eine genaue Begriffsdefi nition der historischen Situation des 
16. Jahrhunderts nicht gerecht. In vorliegender Studie fi ndet der Begriff Synode dann Ver-
wendung, wenn er in den Quellen belegt ist oder durch ihn eine Provinzial- oder Diözesan-
versammlung beschreiben wird.

5 R. Brandt, Art. Synode II. Dogmatisch (RGG4 7, 2004, 1974 f.), 1975 hebt zu Recht 
hervor, dass eine Synode nicht als „Kirchenparlament“ sondern als „geistliche Versammlung 
eigenen Charakters“ zu verstehen ist. Vgl. auch E. Kinder, Die Synode als kirchenleitendes 
Organ (SThKAB 9, 1955, 100–115).

6 W.-D. Hauschild, Art. Konzil (Th) (EStL.N 2006, 1324–1330), 1324. Bezüglich der 
Synode beklagte W. Huber, Synode und Konziliarität. Überlegungen zur Theologie der 
Synode (in: G. Rau, H.-R. Reuter und K. Schlaich [Hg.], Das Recht der Kirche Bd.  3: 
Zur Praxis des Kirchenrechts [FBESG 51], Gütersloh 1994, 319–348), 320: „Denn noch 
immer wird die Beschäftigung mit diesem Thema unter die ‚theologischen Bagatellen‘ ge-
zählt.“ An dieser Feststellung hat sich bis heute nichts geändert.
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nischer Perspektive als ein lohnenswertes interdisziplinäres Forschungsprojekt 
angezeigt werden muss, sollen mit der vorliegenden Studie aus kirchenhisto-
rischer Sicht hierfür elementare Vorarbeiten geleistet werden.

Denn um den hier lediglich angedeuteten Dissens zwischen den Konfessi-
onen in der Theorie und Praxis der Konzilien verstehen, in evangelischer Ver-
dichtung beschreiben und für den ökumenischen Dialog nutzbar machen zu 
können, ist der geschichtliche Ursprung der Differenz in der Reformation des 
16. Jahrhunderts aufzuspüren. Weil der Wandel im Konzilsverständnis durch 
das reformatorische Auftreten Martin Luthers eingeleitet wurde, erscheint es 
sachlich angebracht, die Konzilsthematik an der Gestalt des Wittenberger Re-
formators exemplarisch herauszuarbeiten. Neben der Erschließung des luthe-
rischen Konzilsverständnisses eröffnet eine Analyse der Konzilsproblematik 
anhand des Denkens und Handelns Luthers Aufschlüsse darüber, inwieweit 
spätmittelalterliche Kontinuitäten im Konzilsbegriff bewahrt und entfaltet so-
wie systemverändernde Diskontinuitäten in der Konzilsidee geprägt und ausge-
bildet wurden.

Es sei daran erinnert, dass auf dem Hintergrund der mittelalterlichen konzi-
liaristischen Theorien, die u. a. in der Lehre von der Überordnung des Konzils 
über den Papst ihre kirchenreformerische Dynamik entfalteten und unter dem 
Begriff „Konziliarismus“ summiert wurden,7 eine Hochschätzung der konzili-
aren Kircheninstanz im ausgehenden 14. und beginnenden 15. Jahrhundert be-
gann, die durch die Krise des Papsttums im Spätmittelalter gefördert wurde. 
Ihren kirchenpraktischen Ausdruck fanden die konziliaristischen Ideen – frei-
lich nicht unumstritten – in den Reformkonzilien von Konstanz (1414–1418) 
und Basel (1431–1449), die allerdings durch das Wiedererstarken des Papsttums 
und der damit verbundenen papalistischen Theoriebildung in Konkurrenz zur 
römisch-kurialen Institution gerieten.8 Folglich bildete der Streit zwischen 
Konziliarismus und Papalismus sowie die konziliare Theorie mit ihrem kir-
chenreformerischen Potential die Voraussetzung für die Entwicklung des Kon-
zilsgedankens im 16. Jahrhundert.

7 Zur Problematik des Konziliarismus-Begriffs vgl. J. Miethke, Konziliarismus – die 
neue Doktrin einer neuen Kirchenverfassung, (in: I. Hlavácek und A. Patschovsky [Hg.], 
Reform von Kirche und Reich zur Zeit der Konzilien von Konstanz [1414–1418] und Basel 
[1431–1449]. Konstanz-Prager Historisches Kolloquium [11.–17. Oktober 1993], Konstanz 
1996, 29–59).

8 Zum Konziliarismus des Spätmittelalters vgl. die Überblicke u. a. von R. Bäumer (Hg.), 
Die Entwicklung des Konziliarismus. Werden und Nachwirken der konziliaren Idee (WdF 
279), Darmstadt 1976; H. J. Sieben, Traktate und Theorien zum Konzil. Vom Beginn des 
Großen Schismas bis zum Vorabend der Reformation (1378–1521) (FTS 30), Frankfurt am 
Main 1984; W. Brandmüller, Papst und Konzil im Großen Schisma (1378–1431). Studien 
und Quellen, Paderborn/München/Wien/Zürich 1990; H. Smolinsky, Art. Konziliarismus 
(TRE 19, 1990, 579–586); M. Basse, Von den Reformkonzilien bis zum Vorabend der Re-
formation (KGE 2/2), Leipzig 2008, 58–108.
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Darüber hinaus ist hinlänglich bekannt, dass Luther infolge seiner reformato-
rischen Erkenntnis fundamentale Kritik an den Autoritäten der römischen Kir-
che übte – zuerst am Papst und seit 1519 an den Konzilien – und hiermit einen 
systemsprengenden Prozess in Gang setzte, der die überkommenen spätmittel-
alterlichen Signaturen radikal destruieren sollte. In diesem Zusammenhang 
avancierte das Konzil zu einem zentralen Thema, welches über Luther hinaus 
die gesamte evangelische Bewegung und ihre altgläubigen Gegner erfassen soll-
te und in theologischer, politischer, kirchenrechtlicher und historischer Dimen-
sion entfaltet wurde.

So begann, durch Luther angestoßen, auf theologischer Ebene eine hitzige Dis-
kussion über die Autorität und Bedeutung der Konzilien, die sowohl in histo-
rischer als auch in gegenwärtiger Perspektive refl ektiert wurde. Hierbei wurde 
die Frage nach den Aufgaben, Gestalten und Möglichkeiten der Konzilien dis-
kutiert und ihre bisherigen lehramtlichen Positionen problematisiert. Die Kon-
zilstheorie wurde selbst zum Gegenstand der Glaubenskontroverse und be-
schleunigte letztlich die Glaubensspaltung. In politischer Dimension wurde der 
durch Luther angeregte Ruf nach einem allgemeinen Konzil sowohl von refor-
matorischen Protagonisten als auch von altgläubigen Vertretern gleichermaßen 
ventiliert und teils als Kirchenreforminstanz, teils als Gerichtsforum in der 
„Causa Lutheri“ auf die Ebene des deutschen Reichs transformiert. Damit wur-
de auch die kirchenrechtliche Dimension angeschnitten, welche u. a. in der Frage 
nach der Leitung, Zusammensetzung und Gesetzgebungsgewalt des kirchlichen 
Gremiums thematisiert wurde. Die historische Dimension, die mit der theolo-
gischen einherging, fragte nach der Bewertung der geschichtlichen Konzilien 
und der normativen Kraft ihrer Entscheidungen und Dekrete für Glauben und 
Kirche. Aus dieser sollte Luther seine Kritik hinsichtlich der konziliaren Lehr-
gewalt ableiten.

Die hier angerissenen Dimensionen lassen folgende Schlussfolgerung zu: Die 
Frage nach dem Konzil zählt zu den komplexesten Themen der Reformations-
zeit. Die Erforschung ihrer Vielschichtigkeit und Mehrdimensionalität ist folg-
lich nicht nur für die Entwicklung eines protestantischen Konzilsverständnisses 
aufschlussreich, sondern trägt auch fundamental zum Verstehen der Reformati-
on im 16. Jahrhundert bei.

Obwohl die Konzilsthematik, deren Bearbeitung die gesamte Zeit der Re-
formation in unterschiedlicher Intensität bestimmte, von allen einfl ussreichen 
Personen, die am Prozess der Reformation oder an ihrer Bekämpfung beteiligt 
waren, diskutiert wurde und deren Signatur zum theologischen und politischen 
Facettenreichtum jener Zeit zählt, soll hier – wie bereits angedeutet – der be-
scheidenere, aber keineswegs einfachere Zugang gewählt und eine Konzentra-
tion auf Luther gewagt werden. Diese Konzentration erfolgt nicht, um den 
Wittenberger Theologen als besondere Persönlichkeit gegenüber den übrigen 
Reformatoren oder altgläubigen Kontrahenten zu bevorzugen oder gar eine 
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lutherische Engführung herbeizuführen, sondern sie drängt sich aufgrund der 
Notwendigkeit der Sache auf.9

Weil Luther die Konzilsdiskurse der Reformationszeit wie kein anderer ini-
tiierte und durch zahlreiche Beiträge prägte, außerdem selbst zum Grund für 
das vielfältige Konzilsbegehren wurde und zeitlebens mit der Thematik be-
schäftigt blieb, soll anhand von Luther die Entwicklung des Konzils in der Re-
formationszeit erschlossen werden.

Dieses ist umso angezeigter, als es letztlich nicht allein – wie gemeinhin an-
genommen – Luthers Kritik am Papsttum und Episkopat war, die zum Bruch 
mit der römischen Kirche führte. Es war vor allem seine Infragestellung und 
Bestreitung der irrtumsfreien und göttlichen Autorität der Konzilien, die ihm 
Johannes Eck während der Leipziger Disputation 1519 sensationell abrang, 
durch welche Luther das spätmittelalterlich-kirchliche Autoritätengefüge über-
wand und zur freien reformatorischen Ausgestaltung vordrang.10 Folglich 
kommt dem Konzilsthema für Luthers Entwicklung zum Reformator funda-
mentale Bedeutung zu. Seine Erschließung stellt einen substantiellen und längst 
überfälligen Beitrag zur Theologie Luthers dar, so dass die Untersuchung nicht 
nur für die Ökumene- und Reformationsgeschichte von Belang ist, sondern 
ihren vornehmlichsten Wert als genuine Lutherarbeit besitzt.

Dass eine „Neubearbeitung des Themas ‚Luther und das Konzil‘“ ein drin-
gendes Forschungsdesiderat darstellt, wurde erst kürzlich beklagt.11 Nicht zu-
letzt aufgrund dieser Notwendigkeit wird die vorliegende Lutherstudie das 
markierte Desiderium erfüllen und – wie im Folgenden zu sehen sein wird – 
eine eklatante Lücke in der Lutherforschung schließen.

2. Konturen der Forschung

Die Erforschung des Konzilsthemas in der Reformationszeit und speziell bei 
Martin Luther bildet zwar kein unbearbeitetes Gelände mehr, doch erstaunt, 
dass trotz der Brisanz und Komplexität der Thematik das Terrain nur marginal 
bestellt ist. Im Gegensatz zu der das gesamte Lebenswerk des Reformators 

9 Weil die spätmittelalterlich-katholischen Konzilsvorstellungen ein vielfältiges Span-
nungsgefl echt unterschiedlicher theologischer Schulen und Positionen darstellen, deren nu-
ancenreichen Erschließung den Gesamtrahmen der vorliegen Studie sprengen würde, muss 
hier auf eine differenzierte Bearbeitung dieses Themenfeldes verzichtet werden. Grundzüge 
des katholischen Konzilsverständnisses werden dann geboten, wenn eine Rezeption bei Lu-
ther nachweisbar ist oder wenn altgläubige Kontrahenten Luther auf die Konzilsthematik 
ansprechen. In gleicher Weise werden auch die konziliaren Positionen der protestantischen 
Reformatoren und Mitstreiter Luthers verhandelt.

10 Vgl. B. Moeller, Art. B.III.1. Luther und das Papsttum (LuH, 106–115), 112.
11 Th. Brockmann, Texte zu den Konzilien und zum Konzilsbesuch der Protestanten 

(LuJ 71, 2004, 249–251), 251.



6 I. Luther und das Konzil: Eine Einleitung

durchziehenden Entwicklung des Konzilsgedankens stieß die Konzilsthematik 
bisher auf ein zurückhaltendes Forschungsinteresse, so dass die Studien zu Lu-
thers Konzilsverständnis bis heute überschaubar sind. Während beispielsweise 
die Themen Ekklesiologie und kirchliches Amt bei Martin Luther in vielfäl-
tiger und hochspezialisierter Weise kompetent bearbeitet wurden und gegen-
wärtig ein Schwerpunkthema der Reformationsforschung bilden,12 bleiben die 
spezifi schen Beiträge zum Thema „Luther und das Konzil“ in quantitativer und 
qualitativer Hinsicht hinter diesen Forschungsschwerpunkten signifi kant zu-
rück. Lediglich im Umfeld des 2. Vatikanischen Konzils (1962–1965) kam es 
aufgrund des aktuellen kirchenpolitischen Bezugs und einer notwendigen kon-
fessionellen Positionsbeschreibung zu einer intensiveren Bearbeitung der Kon-
zilsthematik bei Luther, welche bis heute die Darstellungen zum Thema prägt.

Um die immerhin vorhandenen Forschungskonturen aufzeigen und die hier-
aus resultierenden Untersuchungsfragen formulieren zu können, seien in einem 
kurzen Panorama die traditionellen und aktuellen kirchenhistorischen und ge-
schichtswissenschaftlichen Forschungsfelder zur Thematik dargeboten.

Die Lutherforschung des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts wurde in Bezug 
auf die Konzilsthematik durch die theologische Dissertation von Theodor 
Kolde maßgeblich geprägt, die er 1876 unter dem Titel „Luther’s Stellung zu 
Concil und Kirche bis zum Wormser Reichstag, 1521“ publiziert hatte.13 In 
seiner auf die Anfangsjahre der Reformation konzentrierten Untersuchung 
zeichnete der junge Kirchenhistoriker in historisch-chronologischer Vorge-
hensweise eine heute zwar überholte, die weiteren Forschungen aber stimulie-
rende Entwicklungslinie von Luthers Konzils- und Kirchenbegriff. Insbeson-
dere seine Feststellung, man habe bisher zu wenig betont, dass „Luthers 

12 Vgl. zur Ekklesiologie bei Luther beispielsweise M. Abraham, Evangelium und Kir-
chengestalt. Reformatorisches Kirchenverständnis heute (TBT 140), Berlin/New York 
2007; M. Beyer, Luthers Ekklesiologie (LWML, 93–117. 755–765); K. Hammann, Ecclesia 
spiritualis. Luthers Kirchenverständnis in den Kontroversen mit Augustin von Alveldt und 
Ambrosius Catharinus (FKDG 44), Göttingen 1989; W. Höhne, Luthers Anschauungen 
über die Kontinuität der Kirche (AWTL.NF 12), Berlin/Hamburg 1963; E. Kinder, Der 
evangelische Glaube und die Kirche. Grundzüge des evangelisch-lutherischen Kirchenver-
ständnisses, Berlin 21960; J. von Lüpke (Bearb.), Radikale Kirchenkritik, radikale Erneue-
rung. Eine Synodalrede Luthers aus der Frühzeit der Reformation (Luther 79, 2008, 2–10); 
H. Theißen, Über Kreuz mit der Welt. Der Ort der Kirche bei Luther (Luther 79, 2008, 
151–163); D. Wendebourg, Art.  II. C.6. Kirche (LuH, 403–414); H. Zschoch (Bearb.), Die 
eine Kirche – ohne Ort an vielen Orten. Grundlegendes zum Kirchenverständnis aus Lu-
thers Schrift gegen Alvelt von 1520 (Luther 79, 2008, 146–150). Zum kirchlichen Amt und 
der Frage der Ordination vgl. u. a. H. Goertz, Allgemeines Priestertum und ordiniertes Amt 
bei Luther (MThSt 46), Marburg 1997; M. Krarup, Ordination in Wittenberg. Die Einset-
zung in das kirchliche Amt in Kursachsen zur Zeit der Reformation (BHTh 141), Tübingen 
2007. Vgl. außerdem zum Thema die zahlreichen Literaturangaben in der Lutherbibliogra-
phie der verschiedenen Jahrgänge des LuJs.

13 Th. Kolde, Luther’s Stellung zu Concil und Kirche bis zum Wormser Reichstag, 1521. 
Historisch entwickelt, Gütersloh 1876.
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allmählige[r] Abfall von dem mittelalterlichen Kirchenthum“ nicht in der 
„Loslösung vom Papst“ gipfelte, sondern „in der Verwerfung des Concils“,14 
sollte zukunftsweisend wirken. Nachdem Koldes Studie in weiteren Lutherar-
beiten verifi ziert worden war,15 war es die sich zum Jahrhundertprojekt der 
Lutherforschung entwickelnde Edition der „Weimarer Ausgabe. Abteilung 
Schriften“ mit ihren die Quellentexte jeweils kritisch einleitenden Vorworten, 
die das Bild von Luthers Konzilsverständnis nachhaltig und zum Teil bis heute 
weiterwirkend beeinfl ussen sollte.16

In der Folgezeit entstanden vereinzelt Studien, die verschiedene Facetten der 
Konzilsthematik beleuchteten. So erschlossen die protestantischen Theologen 
Ernst Schäfer (1897) und Walther Köhler (1900) in ihren detailreichen Studien 
konzilsgeschichtliche Grundlagen.17 Der Berliner Kirchenhistoriker Karl Holl 
streifte in seinen Studien zur „Entstehung von Luthers Kirchenbegriff “ (1915) 
und zu „Luther und das landesherrliche Kirchenregiment“ (1911) die Bedeu-
tung des Konzils für den jungen Luther.18 Der katholische Konzilsexperte Ste-
phan Ehses befasste sich in einem kleinen, konfessionell zugespitzten Aufsatz 
mit „Luthers Appellation an ein allgemeines Konzil“ (1918/19).19 Und der lu-
therische Systematiker Carl Stange näherte sich in Aufsätzen den Themen „Lu-
ther und das fünfte Laterankonzil“ (1929) und „Luther und das Konzil zu Pisa 
von 1511“ (1933).20

80 Jahre nach Koldes Studie fasste der Münsteraner Kirchenhistoriker Robert 
Stupperich in seinem Aufsatz „Die Reformatoren und das Tridentinum“ (1956) 
die Forschungslage zu Luthers Konzilsverständnis in dem ernüchternden Re-
sultat zusammen: „Eine heutige Ansprüche befriedigende Darstellung liegt 
nicht vor.“21 Zwar werde „im Zusammenhang mit der Entwicklung von Lu-

14 AaO. VI.
15 Vgl. z. B. die Lutherbiographie von J. Köstlin, Martin Luther. Sein Leben und seine 

Schriften.  2 Bde., 5. neubearbeitete Aufl age von G. Kawerau, Berlin 1903 passim.
16 So z. B. durch die von J. K. F. Knaake verfassten Einleitungen zu Luthers „Konzilsap-

pellationen“ (1518/ 1520) in: WA 2; 34 f. (publiziert: 1884) und WA 7; 74 f. 83 f. (1897), oder 
zur Schrift „An den christlichen Adel deutscher Nation von des christlichen Standes Besse-
rung“ (1520) in: WA 6; 381–403 (1888). Hierzu zählt u. a. auch die Einleitung von F. Cohrs 
und O. Brenner zu „Von den Konziliis und Kirchen“ (1539) in: WA 50; 488–509 (1914).

17 W. Köhler, Luther und die Kirchengeschichte nach seinen Schriften, zunächst bis 
1521. I. (untersuchender) Teil. 1. Abt.: Die Ablaßinstruktion, die Bullen, Symbole, Conci-
lien und die Mystiker (Beiträge zu den Anfängen protestantischer Kirchengeschichtsschrei-
bung), Erlangen 1900; E. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Wissenschaft, Gütersloh 1897.

18 K. Holl, Die Entstehung von Luthers Kirchenbegriff (1915) (in: Ders., Gesammelte 
Aufsätze zur Kirchengeschichte. I. Luther, [Tübingen 1921] Tübingen 71948, 288–325); 
Ders., Luther und das landesherrliche Kirchenregiment (1911) (in: Ders., Luther, 326–380).

19 S. Ehses, Luthers Appellation an ein allgemeines Konzil (HJ 39, 1918/19, 740–748).
20 C. Stange, Luther und das fünfte Laterankonzil (ZSTh 6, 1929, 339–444); Ders., 

Luther und das Konzil zu Pisa von 1511 (ZSTh 10, 1933, 681–710).
21 R. Stupperich, Die Reformatoren und das Tridentinum (ARG 47, 1956, 20–63), 22.
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thers Kirchenbegriff [.  .  .] gelegentlich auch auf sein Konzilsverständnis hinge-
wiesen“, doch seien diese durchaus instruktiven Bemerkungen vielfach einem 
bestimmten Zeitabschnitt zugeordnet und vermittelten nicht Luthers Gesamt-
sicht.22 Obgleich Stupperich entwicklungsgeschichtliche Konturen von Luthers 
Konzilsverständnis anfertigte und erstmals mehrere Facetten in der Konzilsthe-
matik der Reformationszeit aufzeigte, blieben die Akzente zu Luther nicht nur 
aufgrund der Darstellungsform, welche die Äußerungen aller führenden Refor-
matoren zum Trienter Konzil (1545–1563) berücksichtigen wollte, blass und 
skizzenhaft.23

Neben der Lutherforschung waren es die größtenteils aus katholischer Per-
spektive betriebenen Forschungen zum Konzil von Trient, die in polemischer und 
apologetischer Weise sich u. a. mit Luthers Haltung zur Konzilsfrage befassten.24 
Schließlich ermöglichte die 1901 begonnene wissenschaftliche Quellenedition 
zur Vorgeschichte und zum Verlauf des Tridentinums Einsichten in die kurialen 
Hintergründe.25 Den bedeutendsten Impuls erfuhr die Forschung zum Trienter 
Konzil durch die 1949 begonnene und 1979 abgeschlossene vierbändige „Ge-
schichte des Konzils von Trient“ aus der Feder Hubert Jedins.26 In dieser, zum 
konzilshistorischen Standardwerk etablierten Darstellung beschrieb der katho-
lische Kirchengeschichtler im ersten Band die theologische, kirchenpolitische 
und reichspolitische Vorgeschichte des Konzils von Trient, wobei er in höchst 
parteiischer und wissenschaftlich verzeichnender Form auch Luther und seine 
Konzilsäußerungen in die Entwicklungslinien eintrug.27

22 Ebd. Als Referenz verwies Stupperich auf P. Tschackert, Die Entstehung der luthe-
rischen und der reformierten Kirchenlehre samt ihren innerprotestantischen Gegensätzen, 
Göttingen 1910, 111 u. ö.

23 Vgl. Stupperich, Reformatoren, 23–27. 27–36 passim.
24 So berührte C. J. Hefele, Conciliengeschichte. Nach den Quellen bearbeitet, fortge-

führt von J. Hergenröther, Bd.  9, Freiburg im Breisgau 1890, Luthers Autoritätenkritik. 
Auch nahm Ludwig von Pastor immer wieder Bezug auf die Konzilsäußerungen des Wit-
tenberger Theologen: L. von Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelal-
ters. Bd.  4: Geschichte der Päpste im Zeitalter der Renaissance und der Glaubensspaltung 
von der Wahl Leos X. bis zum Tode Klemens’ VII. (1513–1534). 2 Teile, Freiburg im Breis-
gau 81925, passim; Ders., Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters. Bd.  5: 
Geschichte Papst Pauls III. (1534–1549), Freiburg im Breisgau 51923, passim. – Zur For-
schungsgeschichte vgl. H. Jedin, Das Konzil von Trient. Ein Überblick über die Erforschung 
seiner Geschichte, Rom 1948.

25 Die maßgebliche Quellensammlung zum Konzil von Trient liegt vor in der Reihe: 
Concilium Tridentinum. Diariorum, actorum, epistularum, tractatuum. Nova Collectio, 13 
Bde., ed. Societas Georresiana, Friburgi 1901–2001. Für die Vorgeschichte ist insbesondere 
der von Stephan Ehses bearbeitete Band  CT 4 von Interesse.

26 H. Jedin, Geschichte des Konzils von Trient. 4 Bde., Freiburg 1949–1979.
27 Die antilutherische Polemik des 1. Bandes von Jedins Konzilsgeschichte veranlasste 

einen unbekannten Leser, in dem Exemplar der Evangelisch-Theologischen Fakultät der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster (Signatur KG III 8191-1) den Untertitel „Der 
Kampf um das Konzil“ mit den Worten zu kommentieren: „Ein Versuch, dem heutigen 


